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GegenwindbringtTurmzuFall
Sursee DerWiderstand gegen den knapp 30Meter hohenTurm in der Badi war zu gross: DerGewerbeverein

zieht die Baueingabe per sofort zurück. Ein vernünftiger Entscheid, sagen Stadtpräsident undGegner.

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

Die Mitteilung kam nicht un-
erwartet: Der Verein Gewerbe
Region Sursee (GRS) beugt sich
demöffentlichenDruckundzieht
seine Baueingabe für den Badi-
turmzurück.«Es ist nichtdasBe-
strebendesVereinsGewerbeRe-
gionSursee, ungewollteProjekte
zu realisieren», heisst es in der
Mitteilung. Präsident Patrik
Bräuchi erklärt aufAnfrage:«Na-
türlich ist es schade, zumal wir
bereits viel ehrenamtlicheArbeit
in das Projekt gesteckt haben.»
Aber man habe klar kommuni-
ziert, dass der Plan bei Gegen-
windzurückgezogenwerde (Aus-
gabe vomMittwoch).

Nun habe sich dieser Wider-
stand nach Einreichen des Bau-
gesuchsgezeigt.DieZusammen-
arbeit mit dem Stadtrat und der
Korporation Sursee, welcher das
Badi-Areal gehört, sei stets sehr
eng gewesen. «Sie hat sich noch
intensiviert, nachdem sich erste
kritische Stimmen gemeldet ha-
ben.» Unter Druck gesetzt wor-
den sei der GRS weder vom
Stadtrat noch von der Korpora-
tion,wie Bräuchi versichert. Alle

Involvierten seienbodenständig,
realistischundschätztendieMei-
nung der Bevölkerung.

Es ist der zweite gescheiterte
VersuchdesGRS, inSurseeeinen
Turmzurealisieren.Wirdesauch
einenDrittengeben?«Nein, die-
sesThema ist fürunsvomTisch.»
Das heisse aber nicht, dass das
Gewerbe künftig mit Projekten
aufwarten wolle. «Welcher Art
diese sein werden, wird zu gege-
bener Zeit kommuniziert», sagt
Patrik Bräuchli.

«VieleguteAktionen
aufdieBeinegestellt»

Für Stadtpräsident Beat Leu
(CVP) ist der Abbruch «eine Re-
aktion der Vernunft». Er habe
sich nur schwer vorstellen kön-
nen, dassderGewerbevereindas
Projekt bei diesem Widerstand
durchziehe.

Erleichtert sindauchdieGrü-
nenSursee. Sie habendenknapp
30 Meter hohen Turm an vor-
dersterFrontbekämpft.Kantons-
ratAndreasHofer sagtgegenüber
unsererZeitung:«Es ist einabso-
lut vernünftiger Entscheid des
Gewerbevereins.» Der Politiker
erwähnt auch, «dass der Gewer-
beverein schon viele gute Aktio-
nen auf die Beine gestellt hat».

KantonLuzern/Zentralschweiz

Nachgefragt

«DasSeeufer inMerlischachenwird freigehalten»
Verliert Merlischachen die letz-
tenMeter anöffentlichemSeezu-
gang?DiesbefürchtenAnwohner
wegender anstehendenTeilrevi-
sion der Nutzungsplanung des
Bezirks Küssnacht, über welche
am 10. Februar an der Urne ab-
gestimmt wird. Entsprechend
kritisiert wurden an der Bezirks-
gemeinde vonMontagabend die
vorgesehenen Umzonungen
nahe desCampingplatzes an der
Kantonsgrenze zu Luzern (Aus-
gabe von gestern).

Der zuständige Bezirksrat
undStatthalterOliverEbertweist
die Kritik zurück. Dem FDP-
Politiker zufolge wird Merli-
schachenauchkünftig einöffent-
lich zugänglichesUfer haben.

Oliver Ebert,werden Sie auf
die geplanten Umzonungen in
Merlischachen verzichten?
Nein, das ist vom gesetzlich ver-
langtenVerfahrenhernichtmehr
möglich. Die Teilrevision der
Nutzungsplanung wurde am

Montag andieUrneüberwiesen.
Die Abstimmung findet am
10. Februar statt.Dieskonntenur
erfolgen,weil fürdieTeilrevision
das Mitwirkungsverfahren und
zwei öffentlicheAuflagenbereits
stattgefunden haben.

Gegendie Umzonung wurden
diverse Einsprachenerhoben.
Könnten diese nochetwas
ändern?
Acht Schutzorganisationen, ein-
schliesslich der Landschafts-
schutzverband Vierwaldstätter-
see, haben gegen dieUmzonung
in Merlischachen eine Einspra-
che erhoben. Diese Einsprache
wurdevomBezirksrat rechtskräf-
tig abgewiesen.

LautdemLandschaftsschutz-
verbandVierwaldstättersee
ist eine Umzonung aber gar
nicht rechtens, da See-und
Flussufer für öffentliche
Zwecke frei gehaltenwerden
müssen.
Im Einspracheentscheid des Be-
zirksrates wurde festgehalten,
dass die Umzonung der Einzel-
parzelle vonder«KurzoneUnter-
bärgiswil» in die sogenannte
«Wohnzone WL»rechtskonform
sei. Ohne eine Umzonung wäre
die erwähnte Parzelle weder für
eine gewerbliche Nutzung (pri-
vatrechtliches Gewerbeverbot)
noch für Wohnnutzungen
(Zonenvorschrift der Kurzone)
überbaubar.

Washeisst das fürdasSeeufer
in Merlischachen?
Für die Wohnzone WL gilt ein
Seeuferabstand von 20 Metern
gemäss kantonalem Planungs-
und Baugesetz. Damit wird das
Seeufer frei gehalten. Mit dem
Grundeigentümerwurde zudem
vereinbart, dass ein uneinge-
schränktes Fusswegrecht, von
derKantonsstrasse zumSee ent-
lang der Parzellengrenze, und
das Benützungsrecht für einen
Aufenthalts- undErholungsplatz
am See eingeräumt wird. Zum
bisherigen Zustand würde der
Seezugang also erleichtert.

Interview: Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch.

DerKüssnachter StatthalterOliver
Ebert (FDP). Bild: CorinneGlanzmann
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Erneute Kritik
an Rigibahnen

Offener Brief Zum zweiten Mal
kritisiertRenéStettler alsVertre-
ter der Petitionäre von«Nein! zu
Rigi-Disney-World» ineinemof-
fenen Brief in der «Wochenzei-
tung»dieRigiBahnen AG.Diese
würden trotz ihresBekenntnisses
zur Rigi-Charta weiterhin «auf
Teufel komm raus» ein Wachs-
tum anstreben – etwa indem sie
den Bau einer Gondelbahn von
WeggisnachRigiKaltbadweiter-
verfolgen. Auch die Versprechen
amrundenTischhabemannicht
eingehalten. Dadurch gelange
man trotzdem zu einer «schlei-
chendenDisneyfizierung».

Die Kritik weist Karl Bucher,
Verwaltungsratspräsident der
RigiBahnen AGzurück.«Wirha-
bendenDialogmit allenBeteilig-
ten immer gepflegt, alle Ent-
scheidungen zur Charta wurden
unterderLeitungvonTourismus-
experte Jürg Stettler demokra-
tischgefällt.»Dengemeinsamen
Prozess wolle man weiterführen
und im Januar bestimmen, wie
die Charta-Grundsätze umge-
setzt werden. (jon)

ANZEIGE

Bessere Angebote
fürMountainbiker
Zentralschweiz Die Zentral-
schweiz soll attraktiver fürMoun-
tainbiker werden. Umdies zu er-
reichen, arbeiten die Kantone
Luzern, Nidwalden, Obwalden,
Schwyz und Uri innerhalb von
Mountainbike Zentralschweiz,
einem Projekt der neuen Regio-
nalpolitik (NRP), zusammen.
«Nur gemeinsam können wir zu
einer der attraktivsten Bike-Re-
gionenderSchweizwerden», sagt
ThomyVetterli,ProductManager
Mountainbike-Zentralschweiz.

Vetterli betont, dass andere
Regionen einen attraktiveren
Standort für Mountainbiker bie-
ten. Trotz der vielfältigen Land-
schaft inderZentralschweizwür-
dennochdienötige Infrastruktur
und entsprechenden Angebote
fehlen, um zur Konkurrenz auf-
zuschliessen. Dies soll sich nun
ändern. Eine Arbeitsgruppe, be-
stehend aus verschiedenen Zen-
tralschweizer Mountainbike-
Führern, hat sich bereit erklärt,
Massnahmen auszuarbeiten,
welche die Innerschweiz für
Mountainbiker zu einem erstre-
benswerteren Ausflugsziel ma-
chen. (pd/stp)

Danke –
dass Sie bei uns Kunde sind.

Wir wünschen Ihnen frohe Festtage und freuen uns
auf ein gemeinsames, erfolgreiches 2019.

Wir machen den Weg frei


